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Die Landesregierung hat sich auf
die Fahnen geschrieben, die soge-
nannte Nettonullverschuldung
früher umzusetzen, als gesetzlich
notwendig.

Einen großen Teil der notwendigen
Einsparungen im Jahr 2012 wurde im
Bereich Personal, also bei uns, erbracht.
Allein 100 Millionen wurden durch eine
gestaffelte Verschiebung von Gehalts-
und Pensionserhöhungen bei uns Beam-
ten erbracht und 30 Millionen durch
Kürzungen bei der Beihilfe im Krank-
heitsfall. Dies betraf den Haushalt 2012
und nun stehen wir vor dem ersten grün-
roten Doppelhaushalt, nämlich den für
2013/14.

Damit die selbstauferlegten Spar-
zwänge erreicht werden, geht man nach
„Altvätersitte“ wieder an die Beschäftig-
ten. Zugegeben, die Beschäftigten stellen
mit den Pensionen den größten Teil
der Ausgaben im Landeshaushalt dar,
ABER bedeutet dies, dass wir, die wir für
dieses Land arbeiten, ja sogar wenn es
dumm läuft, mit unserer Gesundheit be-
zahlen, immer die erste Adresse sind,
wenn es ans Sparen geht?

Bereits im November 2006 haben die
Gewerkschaften mit der damaligen Lan-
desregierung eine Verständigung unter-
schrieben, in der wir uns u. a. auf eine ge-
staffelte Gehaltserhöhung geeinigt ha-
ben. Im Jahre 2012 wurden die Gehalts-
erhöhungen ebenfalls gestaffelt vollzo-
gen (obwohl die Regierungsparteien erst
eine zeit- und inhaltsgleiche Übernahme
des Tarifergebnisses wollten) und nun
verhandeln die Gewerkschaften erneut
mit dem Finanzminister, wie es denn in
der laufenden Legislaturperiode weiter-
gehen soll.

Was steht zur Auswahl?
• Eine Nullrunde,
• eine Deckelung auf 1,5% wie in

Rheinland-Pfalz oder
• wieder eine zeitliche Streckung, je

nach Besoldungsgruppe.
Also, um es kurz zu formulieren, es be-

steht die Auswahl zwischen Pest und
Cholera.

Die weiteren Einsparvorhaben sind:

• Streichung der
vermögenswirksamen
Leistungen (mD soll
ausgenommen wer-
den).

• Absenkung der
Eingangsbesoldung
um 4% (angedacht
war mal eine Gehalts-
stufe).

• Streichung des
10% Zuschlag bei
freiwilliger Lebensar-
beitszeitverlängerung
(steht aber auf der
Kippe, weil u. a. das
Land dadurch fünf
Millionen einspart = die Folgen, wie Be-
förderungsstau, Krankheitsrate etc. wer-
den allerdings nicht bedacht).

• Absenkung der Einkommensbemes-
sungsgrenze für die Beihilfe für Ehepart-
ner von 18 000 € auf 10 000 € (hier hat
unsere Intervention Früchte getragen
und das FM will hier nochmal ins Detail
gehen, denn diese Maßnahme würde ver-
steckte Pensionskürzungen in ungeahn-
ter Größe darstellen).

• Absenkung der Beihilfefähigkeit der
zahntechnischen Leistung von 100% auf
70%, was zwar lediglich eine Anpassung
an die gesetzliche Krankenversicherung
darstellt, aber wiederum mit Mehrausga-
ben und somit einem Minus in unserem
Geldbeutel verbunden ist.

• Einheitlicher Bemessungssatz für
neu eingestellte Beamte und Beamtin-
nen von 50%, was nicht unbedingt zur
Attraktivitätssteigerung beiträgt und bei
dem vor uns liegenden Kampf um die
besten Köpfe (demografische Entwick-
lung) nicht gerade hilft.

Als Gegenleistung soll die 41-Stun-
den-Woche (ohne Überstunden) für die
Restlaufzeit der Legislaturperiode fest-
geschrieben werden und die Kosten-
dämpfungspauschale, die derzeit zwi-
schen 0,5% für A 7 und 0,19% für B 2
liegt, soll einheitlich auf 0,4% festgelegt
werden. Die gerechtere Berechnung der
Kostendämpfungspauschale ist eine
Uraltforderung der Gewerkschaft der
Polizei (GdP), doch die Ausbesserung
dieser unsozialen und ungerechten Be-

rechnung nun als großen Pluspunkt dar-
zustellen, ist übertrieben, denn dies hat
was mit Gerechtigkeit zu tun.

Die 41-Stunden-Woche festzuschrei-
ben ist bei dem Überstundenberg, den
viele von uns vor sich herschieben, eben-
falls Augenwischerei, denn was die Poli-
zei benötigt, ist aufgrund der physischen
und psychischen Belastung eher eine
Verringerung der Wochenarbeitszeit –
zumindest im Schichtdienst und dort zu-
mindest bei den lebensälteren Kollegin-
nen und Kollegen. Doch bei diesem The-
ma ist es, als würde man vor einem gro-
ßen Berg stehen und versuchen, ihn mit
Worten versuchen zu bewegen.

Alles in allem sind es sehr harte und
schwere Gespräche, die derzeit geführt
werden und wenn, was zum jetzigen Zeit-
punkt (Anfang September) nicht abseh-
bar ist, es kein Einlenken des Finanzminis-
ters gibt, wird es seitens der GdP zu die-
sem Paket keine Unterschrift geben.

Das wird dann zwar nichts am Fakt än-
dern, aber wir werden zu der zigsten Wie-
derauflage „Wir greifen den Beamten in
die Tasche“ nicht unser o. k. geben, denn
die Waagschale ist seit Jahren schon zu un-
seren Ungunsten in einer Schräglage und
wir haben es endlich verdient, dass wir ge-
recht entlohnt und behandelt werden.

Ich empfehle den handelnden Politi-
kern einfach die Lektüre ihrer Oppositi-
onsanträge und dann ein Handeln auf
dieser Grundlage. Die Mehrheit hierzu
haben sie! Also nur keine Angst.

Rüdiger Seidenspinner

Schuldenbremse auf unserem Rücken

LANDESJOURNAL
SPARPOLITIK DER LANDESREGIERUNG

Rüdiger Seidenspinner, GdP-Landesvorsitzender, und Finanz-
minister Nils Schmid
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80er-Jahren ge-
prägt von welt-
weiter Auf- und
Abrüstung,
Friedensbewe-
gung, Beginn
des Computer-
zeitalters mit all
seinen Errun-
genschaften
aber auch Ge-
fahren und vor
allem kritischer
Gewerkschafts-
arbeit unter dem
Motto: Leis-
tung muss sich
lohnen – auch
für die Polizei.
Rotter zeichne-
te sich dabei
durch sachliche,
treffsichere und
vor allem wirk-
same Kritik aus. Medium der Kreisgrup-
pe war in dieser Zeit der berühmt be-
rüchtigte „STACHEL“ – ein DIN A5
großes Heftchen, das mit einer Auflage
von 300 Stück unter großem, heute
wahrscheinlich unvorstellbarem Auf-
wand verfasst, gefertigt und verteilt
wurde. Diese Heftchen, in dem Miss-
stände in Ulm aufgegriffen und ange-
prangert wurden, waren immer rasch
vergriffen und erreichten schnell über-
regionale Popularität. Mit der politi-
schen Wende Anfang der 90er-Jahre

und den einhergehenden medialen und
personellen Veränderungen änderte
sich auch die Gewerkschaftsarbeit und
der „STACHEL“ wurde schließlich ein-
gestellt.

Erwin Rotter will sich in seinem Ru-
hestand vor allem seiner Familie und
seinen Hobbies, Wandern und Radfah-
ren widmen und sich vielleicht sogar
(s)einen Traum von einem eigenen
Weinberg erfüllen. Wir wünschen ihm
dazu alles Gute, vor allem Gesundheit
und viel Erfolg bei seinem Vorhaben.

LANDESJOURNAL Baden-Württemberg
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AUS DER REDAKTION

Kreisgruppe Alb-Donau/Ulm. Mit
Ablauf des Monats August ging Erwin
Rotter, langjähriger Vorsitzender der
Kreisgruppe Alb-Donau/Ulm, in den
wohlverdienten Ruhestand. Seine Ver-
abschiedung fand am 30. August in wür-
digem Rahmen im Kloster Untermarch-
tal statt. Erwin Rotter war von 1984 bis
1996 Vorsitzender der Kreisgruppe und
zuvor fast zehn Jahre aktiv im Kreisgrup-
penvorstand. Dienstlich war Rotter über
20 Jahre eine bzw. die treibende Kraft in
der Verkehrserziehung im Alb-Donau-
Kreis. Für diese Tätigkeit und sein dienst-
liches Wirken wurde Erwin Rotter von
Dienststellenleiter, Personalrat, Schule
und Partnerinstitutionen geehrt.

Der stellv. Landesvorsitzende Lothar
Adolf würdigte als langjähriger Wegbe-
gleiter von Erwin Rotter in der Kreis-
gruppenarbeit dessen gewerkschaftliches
Engagement. Die Amtszeit war in den

GdP-„Urgestein“ ging in Pension

Lothar Adolf, stellv. Landesvorsitzender (rechts), bedankt sich bei
Erwin Rotter.
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Sowohl im Grundsatzprogramm als
auch in der GdP-Satzung sollte die Positi-
on und Bedeutung der Senioren besser
verankert werden, war eine der Forderun-
gen beim „Süddeutschen Treffen“ der
GdP-Landesseniorenvorstände im Juni in
Tann in der Rhön. Hessen hatte dieses
Treffen in diesem Jahr ausgerichtet. Ge-
kommen waren Vertreter der Län-
der/Bezirke Bayern, Saarland, Rheinland-
Pfalz, Bundeskriminalamt und Sachsen;
Baden-Württemberg war vertreten mit
dem Landesseniorenvorsitzenden H. Wer-
ner Fischer und seinem Stellvertreter
Manfred Bohn. Die Vertreter Thüringens
hatten sich entschuldigt.

Das Städtchen Tann wurde von Mön-
chen gegründet und erstmals erwähnt als
Siedlung „Thonn“ im Jahr 1197. Um diese
Zeit haben auch die Freiherren von der
Tann ihre erste Burg erbaut. Ihre Ge-

schichte prägt noch heute dieses romanti-
sche Städtchen in der Rhön, einem belieb-
ten Ausflugsziel im Ulstertal im Naturpark
Rhön. Das und noch einiges andere mehr
erfuhren die GdP-Senioren bei einem
Rundgang durch die Stadt. Schließlich un-

ternahmen einige Teilnehmer des Treffens
vor ihrer Abreise noch einen Ausflug zum
„Point Alpha“, östlichster vorgeschobener
Punkt der NATO an der ehemaligen Zo-
nengrenze.

Mitgliederentwicklung positiv

Das Thema „Mitgliederentwicklung“
nahm einen breiten Diskussionsraum ein.
In fast allen Bezirken sei der Austritt von
Senioren rückläufig. Dies könne wohl als
Indiz für eine überall verbesserte Senio-
renarbeit in der GdP gewertet werden.
Auch bei Neueinstellungen verzeichnet
die GdP einen Mitgliederzuwachs. Der
Landesseniorenvorsitzende von Baden-
Württemberg konnte auch berichten, dass
erstmals seit vielen Jahren auch die Neu-
eintritte von Berufsanfängern deutlich zu-
genommen hätten. Dies könne damit zu-

sammenhängen, dass
sich die GdP in diesem
Bundesland derzeit in-
tensiv bei der großen
Neustrukturierung der
Polizei einbringe.
Überall seien auch die
Angebote an Senio-
renseminaren, insbe-
sondere die zur „Vor-
bereitung auf den Ru-
hestand“ sehr erfolg-
reich und erführen ei-
ne große Nachfrage.
Teilnehmer des „Süd-
deutschen Treffens“
war auch der Bundes-
vorsitzende der Senio-
ren, Anton Wiemers,
der sich die Meinungen
der Landesvertreter
aufmerksam anhörte.
Er betonte die positive
Wirkung der Bundes-
seniorenfahrten, die
auch durch Mitglieder
des Bundessenioren-

vorstandes betreut würden. Als gut gelun-
gen bezeichnete er auch die Festveranstal-
tung anlässlich des 25-jährigen Bestehens
der Seniorengruppe Bund in Berlin.

Bedauerlich sei, dass fast keine Vertre-
ter der Politik anwesend gewesen seien,

dass die Medienpräsenz mehr als schwach
gewesen sei und dass die GdP zu diesem
Jubiläum keine Pressemeldung herausge-
geben habe.

Probleme in den einzelnen
Ländern

Breiten Raum bei der Tagung nahm
auch die Besprechung der Probleme in
den einzelnen Bundesländern ein – sozu-
sagen der „Blick über den Tellerrand“.
Dabei wurde auch festgestellt, dass die
Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Gewerkschaftsbund (DGB) in den ver-
schiedenen Ländern sehr unterschiedlich
ist. Einhellig war allerdings die Meinung,
dass der DGB der Seniorenarbeit nicht
die notwendige Bedeutung beimesse.
Probleme wurden auch bei der Betreu-
ung der Senioren in der GdP gesehen, da
immer weniger Mitglieder bereit seien,
eine entsprechende Funktion zu über-
nehmen. Intensiv wurde auch die Proble-
matik der Sparzwänge in den jeweiligen
Landeshaushaltungen erörtert. Da der
öffentliche Dienst und damit auch die Po-
lizei einschließlich der Pensionäre zuneh-
mend als „Sparopfer“ herhalten müssten,
ist damit programmiert, dass die Gewerk-
schaftsarbeit in den kommenden Jahren
von zunehmender Bedeutung werde. Ei-
ne Verweigerung der Zusammenarbeit
mit den jeweiligen Regierungen sei am
allerwenigsten hilfreich, da die Politik
sonst „ohne uns“ entscheiden werde. Be-
sonders die Vertreter von Baden-Würt-
temberg vertraten die Meinung, dass zu-
nehmend Gewerkschaftspolitik die
Kunst des Machbaren sein werde. Trotz-
dem dürfe man aber nicht immer der Po-
litik nachgeben.

Es sei Aufgabe der GdP, den Finger in
die Wunde zu legen. Abschließend ver-
traten die Teilnehmer des Treffens die
Meinung, dass derartige Zusammen-
künfte sehr wichtig seien, da stets Er-
kenntnisse gewonnen würden, die bei
der Arbeit in den eigenen Landesbezir-
ken sehr hilfreich seien. Das nächste
Treffen der süddeutschen Seniorenvor-
stände ist für September 2013 in Rhein-
land-Pfalz geplant.

Norbert Weinbach, H. Werner Fischer

GdP-Senioren wollen mehr Rechte –
Position der Senioren beim
„Süddeutschen Treffen“ erörtert

LANDESJOURNALBaden-Württemberg

SENIORENGRUPPE

„Süddeutsches Treffen“ der GdP-Seniorenvorstände: Unter dem
Standbild des Freiherrn Eberhard von der Tann posierten die Teil-
nehmer; von Baden-Württemberg der Landesseniorenvorsitzende
H. Werner Fischer (vordere Reihe, dritter von rechts) und sein
Stellvertreter Manfred Bohn (vordere Reihe, ganz links). Foto: nw
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Die Gewerkschaft der Polizei (GdP)
verurteilte scharf die enormen Aus-
schreitungen am 8. September 2012 beim
20. Kurdischen Kulturfestival in Mann-
heim, wo 80 Polizisten durch Steine und
Eisenstangen verletzt und dutzende Ein-
satzfahrzeuge beschädigt wurden. Durch
dieses massive und kollektive Gewaltpo-
tenzial haben die gewaltbereiten Kurden
ihren Konflikt mit der Türkei in ein
schlechtes Licht gerückt.

Was war passiert?
Etwa 40 000 Kurden trafen sich in

Mannheim zu einem internationalen kur-
dischen Festival auf dem Maimarkt-Ge-
lände. Etwa gegen 15.15 Uhr riefen Ein-
satzkräfte um Unterstützung, weil sie von
mehreren Festivalteilnehmern angegrif-
fen wurden. Auslöser hierfür war wohl
ein 14-jähriger Kurde, der mit der Fahne
einer verbotenen Organisation auf das
Festival-Gelände wollte. Ordnungskräfte
des Veranstalters haben versucht, ihn
daran zu hindern. Als dies misslang, hät-
ten sie die Polizei zu Hilfe gerufen. Dar-
aufhin seien die Beamten plötzlich von
mehreren gewaltbereiten Kurden ange-
griffen worden und es gab im Anschluss
weitere Angriffe auf die Einsatzkräfte.

Die gewalttätigen Kurden wurden
dann von vielen Tausend weiteren Ver-
anstaltungsbesuchern lautstark unter-
stützt. Die Einsatzkräfte hatten keine
Chance, die Situation zu beruhigen, er-
klärte die Einsatzleitung.

Festivalbesucher haben dann die Ein-
satzkräfte, die zunächst ohne Schutzaus-
stattung den Kollegen zu Hilfe kamen,
mit Ziegelsteinen und Flaschen beworfen
und mit Eisenstangen angegriffen. Ein
Beamter erlitt Rippenbrüche, als er mit
einer Eisenstange geschlagen wurde, ein
anderer eine schwerere Verletzung in der
Kniescheibe, als ihn ein Stein traf.

13 Polizeifahrzeuge wurden demoliert.
Die Einsatzkräfte setzten dann Pfeffer-
spray ein. Soweit zum Sachverhalt.

GdP reagiert noch in der Nacht
mit einer Pressemeldung

Die GdP verurteilte mit einer in der
Nacht verbreiteten Pressemeldung die

Ausschreitung scharf. „Es muss auch
künftig schärfer geprüft werden, ob man
solche Mega-Veranstaltungen geneh-
migt!“, fordert Mannheims GdP-Vorsit-
zender Thomas Mohr, der selbst mit sei-
ner Einheit, dem Einsatzzug Mannheim,
vor Ort im Einsatz war und auch wie vie-
le seiner Kollegen durch einen Steinwurf
am Knie getroffen wurde. „Man hat auf
uns alles geworfen, was nicht niet- und
nagelfest war.

Ein Polizist wurde mit einer Eisenstan-
ge angegriffen. Absperrgitter, die gewor-
fen wurden, begruben Polizisten darun-
ter. Auch Kinderwagen, Wasserflaschen
und Gewichtsfüße von mobilen Ver-
kehrszeichen wurden auf die Beamten
geschleudert!“, so Mohr weiter.

Bereits vor dem Fest hatte es Ausein-
andersetzungen gegeben. Schon Tage
zuvor waren bei einer Auseinanderset-
zung zwischen Kurden und Türken am
Rande der Strecke des mehrtägigen Ju-
gendmarsches nahe Bruchsal sieben
Menschen verletzt worden, darunter fünf
Polizisten.

In Mannheim wurde dann der Jugend-
marsch einen Tag vor dem Festival been-
det, da er drohte, aus dem Ruder zu lau-
fen. Während des Zuges war es immer
wieder zu Straftaten wie Körperverlet-
zungen und Beleidigungen gekommen.

„Wer Polizisten angreift und verletzt,
hat seine Schutzrechte verwirkt“

LANDESJOURNAL Baden-Württemberg

AUSSCHREITUNGEN BEI KURDENFESTIVAL IN MANNHEIM

Kurdische Teilnehmer beim internationalen Festival in Mannheim. Foto: ZG

Die GdP gratuliert
herzlich

Zur Beförderung zum/zur:

Polizeihauptkommissar
Reutlingen: Michael Christner

Polizeioberkommissar
Pforzheim: Hans Peter Boschert

Polizeikommissar
Bodenseekreis: Joachim Schwarz-
kopf. Reutlingen: Tobias Pape

Polizeihauptmeister mit Zulage
Sigmaringen: Edgar Sauter

Es traten in den Ruhestand:
Bepo-Biberach: Wilhelm Müller
Bepo-Bruchsal: Alfred Riffel
Freudenstadt: Rolf Huß
Heidelberg: Wolfgang Schumacher
Mosbach: Hermann-Josef Schellig
Ostalbkreis: Bodo Hoffmann
Ravensburg PD: Julius Storkenmaier

Zusammengestellt v. A. Burckhardt

PERSONALMITTEILUNG
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Lage entspannte sich nur
schleppend

„Über Stunden standen sich rund 2500
gewalttätige und gewaltbereite Kurden
und 600 Polizisten auf dem Maimarkt-Ge-
lände gegenüber, war in der Presse zu lesen.

Um aber weitere Eskalationen und
Provokationen zu vermeiden, auch zum
Schutz der Einsatzkräfte, zog der Ein-
satzleiter, Polizeidirektor Dieter Schäfer,
die Einsatzkräfte aus dem Sichtbereich
der Randalierer zurück. Die Randalierer
wurden zwischenzeitlich ins Gelände zu-
rückgedrängt und die Eingangstore zum
Vorplatz des Maimarkts wurden ge-
schlossen.

Das Universitätsklinikum Mannheim
löste nach eigenen Angaben am Abend
den Alarmplan aus: 40 Ärzte und 60 Pfle-
ger hielten sich in der Notaufnahme be-
reit, fünf OP-Säle waren einsatzbereit.

GdP fordert Konsequenzen

Die GdP fordert Innenminister Rein-
hold Gall (SPD) auf, sich dafür einzuset-
zen, dass künftig solche Veranstaltungen
einfach nicht mehr stattfinden dürfen, da
auch der Personalaufwand der Polizei,
gerade an Wochenenden, bei 40 000 Teil-
nehmern fast nicht mehr leistbar ist.

Baden-Württembergs Innenminister
Reinhold Gall (SPD) reagierte prompt
und verurteilte die Krawalle und kündig-
te Konsequenzen an etwa für künftige
Genehmigungen solcher Festivals. „Das
war grundlose Gewalt gegen die Polizei“,
sagte er. „Es ist völlig unakzeptabel, mit
Gewalt politische Auseinandersetzungen
auf dem Rücken der Polizei auszutra-
gen.“ Die Organisatoren des Festivals
seien „heillos überfordert“ gewesen und
müssten bei künftigen Veranstaltungen
mehr Verantwortung übernehmen.

Mannheims Oberbürgermeister Peter
Kurz (SPD) sagte: „Es ist für mich empö-
rend, dass Randalierer ein ansonsten
friedliches Kulturfest zu derartigen Aus-
schreitungen nutzen.“

GdP
unterstützt verletzte Beamte

Nach den Ausschreitungen am Wo-
chenende, beim Internationalen Kurdi-
schen Kulturfestival in Mannheim kün-
digt die Gewerkschaft der Polizei (GdP)
an, die Interessen ihrer verletzten Mit-
glieder wahrzunehmen und für sie, im zi-
vilrechtlichen Verfahren, Schmerzens-
geld zu fordern, sobald die Täter ermit-
telt wurden. Bei den Ausschreitungen am
Wochenende wurden insgesamt 80 Poli-
zisten verletzt. „Dass es nicht noch mehr
zu schweren Verletzungen kam, ist auch
der Schutzausstattung der Beamten zu
verdanken“, erklärte GdP-Landesvorsit-
zender Rüdiger Seidenspinner.

Sein Kollege, der Mannheimer GdP-
Chef Thomas Mohr, lobt auch die Ent-
scheidung des Polizeiführers. „Die Ein-
satzkräfte kurzfristig abzuziehen war ei-
ne fürsorgliche Entscheidung, die auch
die Beamten vor weiteren Verletzungen
schützte und taktisch klug war. Aber
auch viele Ordner, die zum Teil selbst an-
gegriffen wurden, hielten ihre Landsleute
zurück. Leider klappte es nicht bei allen.“

„Angst ist immer dabei“

INTERVIEW: Mannheim ist entsetzt
über die Ausschreitungen beim Kurdi-
schen Kulturfestival auf dem Maimarkt-
Gelände. Einer von 80 Polizisten, die am
Samstag verletzt worden sind, ist Thomas

Mohr. Der Kreisvorsitzende der Ge-
werkschaft der Polizei (GdP) hat uns ges-
tern das Geschehen geschildert.

Mit freundlicher Genehmigung von
Nicole Heß (Rheinpfalz vom 11. 9. 2012)

Herr Mohr, wie geht es Ihrem Knie?
Es geht. Ich habe einen Stein abbe-

kommen, aber zum Glück nur seitlich. Es
war leider zu einem Zeitpunkt, als ich die
Schutzausrüstung noch nicht getragen
habe, weil wir ja völlig überrascht wur-
den.

Bitte schildern Sie den Ablauf.
Unser Einsatz hat um 12.30 Uhr be-

gonnen, ab 13.30 Uhr waren wir auf dem
Maimarkt. Es war alles ganz entspannt.
Was war Ihre Aufgabe?

Ich war Teil eines 36 Beamte umfas-
senden Einsatzzuges. Wir sollten den Ab-
lauf gewährleisten, uns eher im Hinter-
grund halten und bei größeren Störungen
eingreifen. Natürlich haben wir auch
Auskunft gegeben, wenn jemand nach
dem Weg gefragt hat.

Wann haben Sie gemerkt, dass die
Stimmung kippt?

Das ist sehr plötzlich passiert. Deswe-
gen waren wir ohne Schutzkleidung und
Helm. Über Funk kam die Meldung von
tumultartigen Szenen. Unser Zugführer
hat die Anweisung gegeben abzusitzen –
also das Fahrzeug zu verlassen – und die
Kollegen zu unterstützen. Wir sind direkt
in einen Hagel von Steinen und Gegen-
ständen geraten.

Und dann?
Wir haben uns schnell zurückgezogen

und die Schutzausstattung angelegt, aber
der Wurf hat angehalten. Fatal war, dass
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wir von zwei Seiten angegriffen worden
sind, vom Maimarkt und von der Halte-
stelle, wo viele Steine im Gleisbett her-
umlagen, die als Wurfgeschosse zweck-
entfremdet wurden. Ich muss dem Ein-
satzleiter ein Lob dafür aussprechen, dass
er die Einheiten dann abgezogen hat. Zu-
sammen mit den Ordnern der Veranstal-
tung ist es gelungen, die Leute aufs Ge-
lände zu bringen und die Tore zu schlie-
ßen. Das war wichtig, damit nicht noch
mehr Leute verletzt werden. Wir sind
nicht nur mit Steinen, sondern auch mit
Gittern, Ziegeln vom Dach der Halle und
Kinderwagen beworfen worden.

Kinderwagen?
Ja. Viele der Gewalttäter waren zwar

Jugendliche, aber es waren auch Ältere
und etliche Frauen dabei. Auf dem Zaun
standen Leute, die wie Aufpeitscher in
die Menge gerufen haben. Man hatte das
Gefühl, dass diese Randale geplant und
organisiert war.

Hatten Sie Angst?
Angst ist immer dabei, um mich und

um meine Kollegen.
Wird man in der Polizei-Ausbildung

auf eine solche Situation vorbereitet?
Ja, das schon. Man lernt, dass man zu-

sammenbleiben muss und keine Einzel-
aktionen starten darf. Wir sind alle so gut
ausgebildet, dass jeder auf den anderen
schaut. Dieser Gewaltausbruch hat uns
einfach auf dem linken Fuß erwischt.

Was ist die Konsequenz aus den Vor-
fällen?

Man muss überlegen, ob man solche
Veranstaltungen noch zulässt.

Warum?
Die Polizei ist personell nicht in der

Lage, so etwas zu stemmen, sprich: die Si-
cherheit und Ordnung bei solchen Mega-
Events zu gewährleisten. Es ist zwar die
Rede davon, dass 850 Polizisten im Ein-
satz waren, aber das war erst ganz am En-
de der Fall. Einheiten, die schon abgelöst
waren, mussten umkehren, Kollegen sind
vom Fußballspiel der Hoffenheimer ab-
gezogen worden oder kamen aus Hessen.
Wir können nicht ständig überall in der
Region Präsenz zeigen.

19-mal soll das Kulturfest friedlich
über die Bühne gegangen sein. Und zu
Open-Air-Konzerten oder Fußballspie-
len kommen ja auch so viele Menschen.

Das stimmt schon. Aber dort gibt es
keinen derart fanatischen Personenkreis
in solch einer Größe. Wir wissen schon
seit 1994 – als Kurden in Mannheim die
Innenstadt und das Rathaus blockierten
und sich zwei Frauen selbst anzündeten,
Ereignisse, die mir noch sehr bewusst

sind –, dass einige zu allem bereit sind
und das Gewaltpotenzial so groß werden
kann, dass den Menschen ihre eigene Ge-
sundheit egal ist. Die meisten Besucher
haben friedlich gefeiert und manche viel-
leicht nicht einmal etwas mitbekommen.
Aber es war keine Minderheit, die uns
angegriffen hat – es waren 2500 Perso-
nen.

(Nicole Heß, Rheinpfalz vom
11. 9. 2012)

Dankschreiben des
Einsatzleiters vom 10. 9. 2012

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Mitstreiter der Sondereinsätze

vom Wochenende,
noch unmittelbar unter den Eindrü-

cken der Einsatzmaßnahmen vom Frei-
tag anlässlich des Solidaritätsmarsches
der kurdischen Jugend und vom Samstag,
anlässlich des Kurdischen Kulturfestivals
der YEK-KOM e.V., ist es mir heute am
Sonntag ein Herzanliegen, mich bei Ih-
nen für die zum Teil aufopferungsvolle
Unterstützung und herausragende Ein-
satzbereitschaft zu bedanken.

Ich bin, was man so als „Alten Hasen“
im Einsatzgeschehen bezeichnen würde.
Meine Feuertaufe in Mannheim war 1994
der Solidaritätsmarsch kurdischer Frau-
en. Die Älteren unter Ihnen werden wis-
sen, dass dieser Einsatz in einen einwö-
chigen Belagerungszustand mit schweren
Auseinandersetzungen mündete, aber
auch 400 Festnahmen und 396 Verurtei-
lungen zur Folge hatte.

18 Jahre später habe ich ein Déjà-vu,
was agitatorisch vergiftete, hasserfüllte
Aggressionsbereitschaft gegen alles, was
nur im entferntesten Schlüsselreize tür-
kischer Symbolik auslösen kann. Am
Freitag reichte beim „Langen Marsch
der APO-Jugend“ die Vorbeifahrt eines
3er BMW mit türkischer Musik bei offe-
ner Seitenscheibe aus, um bei den wohl
von PKK-Unterstützerseite handverle-
senen kurdischen Teilnehmern einen
hysterischen Sturm an frei werdenden,
unkontrollierbaren Aggressionen zu
entfachen. Mehrtägige Provokationen
und Auflagenverstöße, gepaart mit wie-
derkehrenden Gewaltmustern und An-
feindungen gegen die Polizei, das Aus-
reizen unserer auch für ausländische
Mitbürger gewährten Versammlungs-
freiheit bis zum Äußersten, das Mitfüh-
ren und Zuführen von Granitwurfge-
schossen mit acht Zentimeter Kanten-
länge in Begleit- und Versorgungsfahr-
zeugen spotten unserer freiheitlichen
demokratischen Grundordnung Hohn

und Verachtung.
Ich musste neu erfahren, wie die Nut-

zung von Internet und Facebook durch
demagogische Propaganda und aufhei-
zende gezielte Falschmeldungen, gepaart
mit dem Aufruf an die Europäische
APO-Jugend zur Solidarisierung in Ge-
waltbereitschaft und Gewaltanwendung
münden kann. Ein wegen Widerstands
festgenommener 17-jähriger Kurde ließ
sich entnervende zwei Stunden von ei-
nem kurdischen Dolmetscher jedes ein-
zelne Wort der prozessualen Belehrung
erklären und verließ dann am späten
Freitagabend aufrechten Ganges das
Präsidium, um dann vor der Tür hum-
pelnd in die Arme seiner ihn erwarten-
den Begleiter zu sinken, die ihn schnells-
tens ins Klinikum bringen ließen. Folge
war, dass eine YEK-KOM-Funktionärin
eine Beschwerde wegen polizeilicher
Misshandlung erstattete und Verbrei-
tung fand, dass der Jugendliche mehrfach
mit dem Kopf gegen Glastüren geschla-
gen wurde und bei den Übergriffen einen
Trümmerbruch im Unterschenkel erlitt
und unter Schock intensivmedizinisch
behandelt werden müsse. Der behan-
delnde Arzt diagnostizierte auf polizeili-
che Nachfrage eine dicke Lippe (vom Wi-
derstand) und eine Schwellung am Knö-
chel.

Dazu verbreitete ROJnews im Inter-
net, dass ich am Freitag mit Übernahme
des Einsatzes die Polizeistrategie geän-
dert hätte. Während morgens „hunderte“
Beamte zu Fuß begleitet hätten, habe ich
die Beamten dann abgezogen und „hätte
die APO-Jugend ohne Schutz der Straße
und den Angriffen von Nationaltürken
überlassen. (Tatsächlich habe ich in der
Mittagshitze aufsitzen lassen und habe
die Begleitkräfte mit offenen Fahrzeug-
türen am Schluss des Aufzuges nachge-
führt.) Außerdem hätte ich die Auflagen
erhöht, um die APO-Jugend schneller zu
kriminalisieren. (Ich hatte bewusst bei
Einsatzübernahme dem Versammlungs-
leiter und einem informellen Kurdenfüh-
rer vor laufender Doku-Kamera eröffnet,
dass durch die Ereignisse der Vortage je-
der Kredit aufgebraucht sei und ich bei
jedem Auflagenverstoß konsequent ein-
schreiten werde.) Dann hätte ich ein Au-
to mit Nationaltürken herbeigewunken
und so die Unruhen ausgelöst. Bereits am
Freitagabend zogen sich die kurdischen
Marschierer sofort nach Ankunft am
Maimarkt hinter den Schutz der Ein-
gangsgitter zurück, beschimpften uns als
Faschisten und bewarfen uns mit aufge-
sammelten Kieselsteinen.

Die YEK-KOM-Vertreter entschul-
digten sich und bekannten, dass sie ihre
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Jugend nicht im Griff hätten. Sie sicher-
ten mir sowohl am Abend, als auch am
nächsten Morgen absolute Friedlichkeit
bei ihrem Familienfest zu.

Wir hatten keinerlei Störungserkennt-
nisse hinsichtlich Gewaltbereitschaft im
Vorfeld und bereiteten uns für die Ein-
satzphase I auf die Verfolgung von Ver-
stößen gegen die Bestimmungen des Ver-
einsgesetzes vor, wissend, dass die zu-
ständige StA Karlsruhe Erstverstöße ge-
setzesgemäß bei geringer Schuld einstel-
len wird.

Der Verlauf gestaltete sich friedlich
und ich entschloss mich, die Kräfte der
Phase I zu entlassen und plante, sie durch
deutlich schwächere Kräfte auszutau-
schen und den Einsatz ruhig zu Ende zu
führen. Wohl durch Gegenaufklärung
war dies die Gelegenheit für die Gewalt-
bereiten, wenige Zeit später loszuschla-
gen. Ich traf unmittelbar nach der ersten
Gewaltwelle am Haupteingang ein. Ich
traf einen Mob von rund 2500 hoch ag-
gressiven, Adrenalin-gepeitschten Kur-
den, umringt von hilflosen und völlig
überforderten Ordnern vor, die mich an-
flehten, die Polizei zurückzuziehen, weil
sie sonst Schlimmeres befürchteten.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, bitte
glauben Sie mir, dass es mir schwerfiel,
den Rückzug zu befehlen. Es war die ein-
zige Möglichkeit, in dieser Situation den
sicheren Eintritt schwerer Körperschä-
den oder Schlimmeres zu verhindern. In
dieser Situation ist nicht der Rechtsstaat
gewichen. Wir haben lediglich die zur
multikulturellen Gastfreundschaft ge-
reichte Hand, die gebissen wurde, aus
Vernunftgründen zurückgezogen. Ich
versichere Ihnen, dass ich alle mir zur
Verfügung stehenden legitimen Mittel
einsetzen werde, um dieses nicht zu tole-
rierende Mit-Füßen-Treten der Rechts-
ordnung des Gastlandes durch die Kur-
den in einen Sieg der demokratischen
Rechtsordnung unseres Landes umzu-
münzen.

Wir haben bereits am Samstagabend
beschlossen, ab Montag eine Ermitt-
lungsgruppe einzurichten, die die vielen
Videoaufnahmen beider Tage auswertet
und mit bereits feststehenden Identitäten
von Teilen der Teilnehmer abgleicht.
Darüber hinaus werden wir europaweit
nach den Straftätern fahnden.

Ich habe in meiner Laufbahn als Poli-
zeiführer viele harte Einsätze erlebt. Ich
habe allerdings noch nie in der Hocke
neben einem Polizeibus in einem Stein-
hagel von allen Seiten gekauert. Das
kannte ich bisher nur aus Einsatzvideos
aus Hamburg oder Berlin. Ich muss zu-
geben, dass ich in dieser Situation kurz-

zeitig ratlos war, wie ich diese Veranstal-
tung ohne Verluste zu Ende bringen
sollte. Ich habe in diesen Tagen die wah-
re Leistungsfähigkeit unserer Einsatz-
einheiten und die Solidarität der Polizei
insgesamt erlebt. Ich habe gestandene
Beamten sich vor Erschöpfung ins Mais-
feld übergeben sehen. Ich habe Kolle-
ginnen erlebt, denen Sanitäter nach 14
Einsatzstunden die Stiefel abnehmen
mussten, weil sie ihre Beine nicht mehr
spürten. Ich habe Kolleginnen und Kol-
legen erlebt, denen in voller Einsatz-
montur in praller Sonne der Kreislauf
versagte. Ich habe Kollegen erlebt, die
unter Pfeffersprayeinwirkung bis zur
physischen Erschöpfung Festnahmen
durchgesetzt haben. Ich habe Kollegen
erlebt, die nach ambulanter Behandlung
im Krankenhaus wieder zurück ins
Glied ihrer Einheit getreten sind.

Ich habe Solidarität sowohl der baden-
württembergischen als auch der benach-
barten Länderpolizeien Rheinland-Pfalz
und Hessen und der Bundespolizei erfah-
ren, die im Eilmarsch zur Unterstützung
„anflogen“.

Ich hatte vor, bei entsprechender Stär-
ke einen Kessel durchzuführen und noch
verbliebene Gewalttäter herauszugrei-
fen. Fast erwartungsgemäß wechselten
die Täter, die vorher allesamt dunkel
oder schwarz gekleidet waren, ihre Ober-
bekleidung und sickerten in der Masse
unerkannt durch unsere Reihen.

Ich finde es einen besonderen Akt der
Anteilnahme und Anerkennung, dass un-
ser Innenminister, unser Oberbürger-
meister und unser Inspekteur der Polizei

den Mut hatten, in der noch geplanten
Zugriffsphase in die Risikozone vor Ort
zu kommen und den anwesenden Kolle-
gen Rückhalt zu geben. Ich richte dieses
Dankschreiben als offenen Brief an die
beteiligten Polizeien, um neben der ho-
hen Anerkennung auch Testat über die
Leistungsfähigkeit der Polizei abzulegen,
wenn es darauf ankommt.

Ich bedauere jede einzelne, während
der Auseinandersetzungen erlittene Ver-
letzung. Allen, insbesondere den schwe-
rer verletzten Beamten, wünsche ich eine
schnelle Genesung.

Abschließend sage ich einfach DANKE.

Ihr Polizeiführer
Dieter Schäfer, Polizeidirektor
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Machten sich vor Ort ein Bild von der Lage. Innenminister Reinhold Gall (links), Inspekteur
der Polizei Gerhard Klotter (mitte) zusammen mit Einsatzleiter, Polizeidirektor Dieter Schä-
fer (rechts). Foto: ZG

Der GdP-Stammtisch der
KG PP Stuttgart trifft sich am

Donnerstag, 25. 10. 2012, 13.30 Uhr,
beim Flughafen Stuttgart, Terminal 1,
zu einer Flughafen-Führung. Die Teil-
nehmerzahl ist begrenzt. Ich bitte des-
halb um eine Anmeldung auf 07 11/
89 90-37 47 o. ppstuttgart@gdp-info.de.

Das Terminal 1 kann direkt über die
S-Bahn-Haltestelle Flughafen erreicht
werden. Vom Hauptbahnhof Stuttgart
aus fahren die Linien 2 und 3. W.B.

EINLADUNG
GdP-SENIOREN
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GdP-Gruppenreise mit der A-ROSA LUNA
8 Tage vom 20.10. – 27. 10. 2012

ab 1019 Euro p.P. Doppelkabine (2-Bett-außen)

Machen Sie sich selbst ein Bild davon, warum Frankreich das beliebteste Urlaubsland der Welt ist: Erleben
Sie acht Tage Savoir-vivre in Reinkultur. Sie starten in Lyon, der Stadt, in der sich Rhône und Saône küssen.
Danach entdecken Sie die Weinbaugebiete der Côte d’Or mit ihren exzellenten Weinen und der einzigartigen
Landschaft des Burgunds. Von dort geht es nach Arles und Avignon. Und am Ende? Möchten Sie Ihre Reise
am liebsten noch einmal von vorn beginnen!

Reiseverlauf:
Lyon – Chalon-Sur Saone – Macon – Viviers – Arles – Avignon – Vienne – Lyon

Leistungen:
• Unterbringung in der gebuchten Kabinenkategorie
• A-ROSA Vollpension Plus an Bord mit Live-Cooking (Frühstück, Mittags- und Abendbuffet, Tee und

Kaffeestunde, Mineralwasser (1 Flasche pro Person und Tag in der Kabine) und zu den Hauptmahl-
zeiten

• Getränkepaket SELECT-Premium zubuchbar (alle Gäste einer Kabine)
• Transfer Bahnhof-Schiff-Bahnhof
• Kostenfreies W-LAN
• Freie Nutzung der Schiffseinrichtungen und Teilnahme an den Bordveranstaltungen
• Hafen- und Schleusengebühren
• Halbtägige Stadtrundfahrt, sowie € 25 SPA Guthaben
• Deutsch sprechende Reiseleitung
• Umbuchungsgebühren
• Reisebegleitung durch PSW-Reisen GbR

Nicht eingeschlossen sind:
• Individuelle An- und Abreise (mit Bahn, Auto oder Flugzeug möglich, wir helfen Ihnen gerne)
• Landausflüge
• Getränke
• Versicherungen
• Persönliche Ausgaben (z.B. Frisör, Massagen, etc.)
Mindestteilnehmerzahl 15 Personen.
Da es sich um ein Sonderkontingent handelt ist die Buchung nur bis 15.10.2012 möglich
Auskunft über genaue Schiffsroute und Angaben zur Anreise sind erhältlich bei PSW-Reisen GbR, Thomas
Cook Reisebüro

Kreuzfahrt Rhone und Saone

Maybachstr. 2 www.psw-reisen.de
71735 Eberdingen-Hochdorf karin.burger@psw-gbr.de


